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Hamburg –Kiel,Lübeck-Travemün-
de und Rostock-Warnemünde set-
zen die Segel: Heute und morgen
findet die finale Sichtung der drei
Reviere um den Platz an der Seite
von Olympia-Bewerber Hamburg
statt. Eine neunköpfige Beratungs-
kommission unter Leitung von
DOSB-Vorstand Bernhard
Schwank besucht die Bewerber
und prüft ihre Tauglichkeit.

Das Ringen um den Status als po-
tenzielles Olympia-Revier geht da-
mit in die entscheidende Runde.
SpätestensEnde April will die Kom-
mission gegenüber dem Deut-
schen Olympischen Sportbund
(DOSB) und der Stadt Hamburg ei-

ne Empfehlung aussprechen. Bei
den Ortsterminen will sie sich in in-
tensiven Arbeitstreffen unter Aus-
schluss der Öffentlichkeit einen de-
taillierten Überblick über dieAnge-
bote der Kandidaten verschaffen.

Das Beratungsgremium ist pari-
tätisch mit Vertretern des DOSB,
der Stadt Hamburg und des Deut-
schen Segler-Verbandes (DSV) be-
setzt. Mit der ehemaligen Olym-
pia-Teilnehmerin und Unterneh-
merin Kathrin Adlkofer hat die
Hamburg-Fraktion unter Führung
von Innensenator Michael Neu-
mann zu den drei DSV-Abgesand-
ten eine weitere erfahrene Seg-
lerin ins Boot geholt. Der Empfeh-
lung der Kommission wird großes
Gewicht beigemessen, da Reprä-
sentanten der Entscheider beim

DOSB und in der Stadt Hamburg
selbst an der Erarbeitung der
Empfehlung beteiligt sind.

Alle drei Reviere gehen hoff-
nungsfroh in die Endrunde der Be-
werbung. Rostock-Warnemünde
demonstriert Selbstbewusstsein.
„Das Segelrevier vor Warnemünde
bietet beste Voraussetzungen, die
auch bei den deutschen Olympia-
bewerbungen um die Spiele 2000
und 2012 anerkannt wurden“, sag-
te Rostocks Oberbürgermeister Ro-
land Methling (parteilos). Das War-
nemünder Revier, so Methling, bie-
te „kompakte Segelwettbewerbe
mit kurzen Anfahrtswegen und ei-
nemOlympia-Komplex aufder Mit-
telmole“ an, das konzeptionell Pa-
rallelen zum Hamburger Olympia-
Plan aufweise.

Die Stadt hat sich auf den Besuch
der Kommission gut vorbereitet.
Um 13.00 Uhr werden Ministerprä-
sident Erwin Sellering (SPD) Sport-
minister Lorenz Caffier (CDU) und
Rostocks Oberbürgermeister Ro-
nald Methling die Delegation be-
grüßen und mit dem Marineschlep-
per „Langeness“ in See stechen,
um das Revier vorzustellen. Dafür
ist eine Stunde geplant. Im An-
schluss ziehen sich die Delegatio-
nen ins Hotel Neptun zurück, wo
derRostocker Senator SteffenBock-
hahn die Olympia-Pläne präsentie-
ren wird. Experten aus Sport, Wirt-
schaft und Politik sollen die Fragen
der Gäste beantworten. Die Olym-
pia-Prüfer werden sich nicht äu-
ßern. Verständlich, sie reisen im
Anschluss nach Lübeck und Kiel.

Interview von Christian Lüsch

OSTSEE-ZEITUNG: Warnemünde
hat gute Chancen, Hamburgs Se-
gelpartner für die Olympischen
Spiele 2024 zu werden. Was macht
den Ort und das Segelrevier so
außergewöhnlich?
Lorenz Caffier: Unter Segelfachleu-
ten in ganz Deutschland und auch
international gibt es eine große Ei-
nigkeit darüber, dass die Ostsee
vor Warnemünde zu den besten Se-
gelrevieren in Europa, wenn nicht
sogar weltweit zu zählen ist. Her-
vorgehoben werden dabei für Seg-
ler so bedeutsame Faktoren wie ei-
ne besondere Form der Küstenli-
nie, zuverlässiger Wind, die Struk-
tur der Wellen und die Lage der
Wettkampfbahnen in unmittelba-
rerNähe zum Hafen und zu den Zu-
schauern. Ohne Zweifel bietet in
ganz Deutschland kein anderer
Wettkampfort derart hervorragen-
de sportliche Bedingungen. Nicht
zu vergessen die Lage des olympi-
schen Segelhafens inklusive der
Unterbringungsmöglichkeiten für
die Sportler im Herzen des Ostsee-
bads als Ergänzungsangebot für
das olympische Dorf in Hamburg.
Die Athleten werden sich in Warne-
münde also mitten unter den Be-
wohnern und Gästen aufhalten –
ähnlich wie es das Hamburger Ge-
samtkonzept der citynahen Spiele
vorsieht. Es werden deshalb beson-
ders zuschauernahe und sportler-
freundliche Wettkämpfe.

OZ: Sie sind kein echter „Fisch-
kopp". Was verbindet Sie mit der
Küste, welche Orte lieben Sie be-
sonders?
Caffier: Vielleicht werde ich ja als
gebürtiger Sachse inzwischen,
nach immerhin über 40 Jahren in
Mecklenburg-Vorpommern, we-
nigstens als „Fischkopp h.c.“
(„Fischkopp ehrenhalber“/d.Red.)
akzeptiert. Auf jeden Fall habe ich
eine enge Beziehung zur See und
bin durchaus „seefest“. Bei meinen
Wehrübungen bei der Deutschen
Marine im Range eines Oberleut-
nants zur See mit inzwischen eini-
gen hundertSeemeilenan Bordver-
schiedener Schiffe sollte es wohl
auch so sein. Meine Lieblingsplät-
ze an der Ostsee sind die Insel Use-
dom, Binz auf Rügen und – wie soll-
te es anders sein – Warnemünde.

OZ: Wie schätzen Sie die Stim-
mung im Land ein? Sind Mecklen-
burger und Vorpommern in Olym-
pia-Laune? Wie sieht’s bei Ihnen
aus?
Caffier: Ich bin voll auf Olympia in
Warnemünde programmiert – da-
rauf können Sie sich verlassen. Al-
lein in den letzten Wochen war ich
innerhalb und außerhalb unseres
Landes unterwegs, um für den Se-
gelstandort Warnemünde zu wer-
ben. Ich bin sehr optimistisch, dass
wir uns auf eine breite
Zustimmung verlassen
können.

OZ: In Rostock und
Warnemünde ist vieles
gut. Was müsste bis
2024 noch besser wer-
den?
Caffier: Dazu gehören
zum Beispiel der Aus-
bau des Sporthafens
und der Mittelmole zu
einem attraktiven
Wohn- und Sportzen-
trumim HerzenWarne-
mündes inklusive dem
Neubauder Sportschu-
le und der weitere Aus-
bau der im Vergleich
zuanderenSegelstand-
orten Deutschlands
schon jetzt guten Verkehrsanbin-
dung.

OZ: Wie hoch schätzen Sie den Fi-
nanzbedarf, um das Seebad in
Olympia-Form zu bringen?
Caffier: Der genaue Finanzbedarf
lässt sich noch nicht seriös bezif-
fern.Bei einem Zuschlag fürWarne-
münde wird hier gemeinsam mit
Hamburg in den nächsten Mona-
ten sehr intensiv geprüft und ge-
rechnet werden müssen. Bei den
rein baulichen Investitionen für die
vorgesehenen seeseitigen und
landseitigen Sportanlagen auf der
Mittelmole geht die von Rostock er-
arbeitete Machbarkeitsstudie ge-
genwärtig von einem Volumen von
circa 32 Millionen Euro aus. Weite-
re Investitionen, die die Infrastruk-
tur von Warnemünde auch noch
lange nach den Olympischen Spie-
lensehr nachhaltigverbessern wer-
den, wie zum Beispiel die Bebau-
ung der Mittelmole, die später als
neues Wohngebiet nachgenutzt
werden soll, oder die Verbesse-

rung der Verkehrssituation im ge-
samten Ostseebad, muss man si-
cherlich zu den sogenannten „So-
wieso-Kosten“ zählen, die ohnehin
fällig sind. Jeder, der mit Warne-
münde verbunden ist, weiß, dass
hier bereits seit Jahren ein erhebli-
cher Nachholbedarf besteht. Auch
der Neubau der Sportschule des
Landessportbundes ist unabhän-
gig von Olympia geplant.

Die Kosten für die eigentlichen
sportlichen Wettkämpfe werden

übrigens vor allem
durch den Sport
selbst, insbesondere
durch das Internatio-
nale Olympische Ko-
mitee, getragen.

OZ: Welche Chancen
bieten sich für Rostock
und das Land vor und
nach einer möglichen
Ausrichtung olympi-
scher Wettbewerbe?
Warum lohnt es sich,
sich für Olympia zu en-
gagieren?
Caffier: Das IOC hat
sich unter seinem neu-
en Präsidenten Tho-
mas Bach sehr deut-
lich gegen den Gigan-
tismus früherer Olym-

pischer Spiele ausgesprochen – ei-
ne Positionsveränderung, die auch
vom Deutschen Olympischen
Sportbund vorbehaltlos unterstützt
wird und die ich außerordentlich
begrüße. So wie das Hamburger
Olympiakonzept passt auch die Pla-
nung für den Segelstandort Ros-
tock-Warnemünde voll in diese
neue Strategie. Bescheidenheit,
Nachhaltigkeit sowie Sportler- und
Besucherfreundlichkeit sind Stich-
worte, die dies verdeutlichen.

Rostock und ganz Mecklen-
burg-Vorpommern werden des-
halb schon in der Vorbereitungs-
zeit, aber vor allem auch noch lan-
ge nach den Olympischen Spielen
in vielfacher Hinsicht profitieren.
Die Infrastruktur wird sich nachhal-
tig verbessern. Städtebauliche In-
vestitionen, die langfristig ohnehin
erforderlich wären, können mit zu-
sätzlicher Unterstützung schneller
und kostengünstiger umgesetzt
werden. Ich kenne kein Konjunk-
turprogramm, das derart viele Vor-
teile bietet.

Nur fragen, nichts sagen: Experten stechen mit Schlepper in See
Um 13.15 Uhr beginnt die Sichtung des Segelreviers. Die Olympia-Kommission wird vom Ministerpräsidenten, Sportminister und Rostocks Oberbürgermeister begleitet.

Sportminister
Caffier: Ich stehe
voll auf Olympia

Der CDU-Politiker erklärt im OZ-Interview, warum Warnemünde

olympisches Segeln verdient, wie das Land profitieren würde

und was ihn selbst zu einem „Fischkopp“ macht.

Jeden Tag führt mein Weg zu den Tennisplätzen durch Atlantas Olympiapark. Ich spüre immer noch die Kraft,
mit der die Spiele das Leben dort beeinflusst haben. Ich drücke meiner Heimatstadt Rostock die Daumen.

Links der Seekanal zum Hafen, rechts der Alte Strom, direkt davor die offene See. Und mittendrin der neue
Warnemünder Yachthafen, der bald entstehen soll. Simulation: alpha3

D)D) Die Athleten
werden sich in
Warnemünde
mitten unter den
Bewohnern und
Gästen aufhalten.“

Lorenz Caffier (60)
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Linn Timmermann (23), College-Tennisspielerin in den USA

BLICKPUNKT 39. April 2015
Donnerstag,




